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Fünfundzwanzigſtes Hapitel .

Auf dem Kehricht .

8 legte ſich immer ſchwüler über* ? tten des Namer Schatten des Name
das junge Glück. Er hatte längſt nicht mehr geduldet , daß

ein herzfrohes Lachen im Gamlingſchen Hauſe erſcholl . Die

beiden Gatten ſaßen und gingen und verkehrten nebene in

ander, in jedem harmloſen Wort , in jeder Miene die verhal

1˖

21

tene Scheu , das auszuſprechen , was ſie quälte .

Melitta war es nic zen, welch ſeltſamen Ton

Dicks ſeinem Onk i Achſelzucken ,

mit dem er die immer ernden Korrekturen

ſeines Lehrmeiſters abzuſchü

Herausforderung ſeiner Blick nicht ich bin

Es war gut , daß Gamlingen gerade jetzt vollauf zu thi

hatte . Er war zu einer wichtigen Miſſion auserſehen . Es

handelte ſich darum , eineEiſenbahngruppe auf ihre Leiſtungs⸗

fähigkeit im Kri iegsfalle zu rekognosz ieren und die darauf baſie⸗
—

zu revidieren . Die Vorarbeitenrenden mühſamen Arbeiten

zu dieſer Reiſe näherten ſich ihrem Ende ; in ein paar Tagen

ſollte Gamlingen dieſelbe antreten .

An einem regenſchwülen Abend , Ende September , ſaß er

über ſeinen Schreibtiſch gebeugt , bei dem die Arbeit eine

ganzen Jahres abſchließenden Bericht . Er wollte das Schrift⸗

ſtück noch in der Nacht zu Ende bringen .

Es war noch Leben auf der Straße Hier und da rollte

ein Wagen über das Pflaſter ; die Klingel einer Ladenthür

und das Plaudern und Kichern der D uſtmädchen ließ ſich

vernehmen . Da ſchallte von Ferne ein Geſang Nun unter

ſchied Walther deutlich das bekannte Lied der Reſerviſten :

der, ſtoßt die Gläſer an,
rvemann! “

Doch nur einzelne mühſam gelallte Worte , vom lachen⸗

den Hallo anderer Stimmen unterbrochen



hörte er deutlich
Marſeillaiſe ſingen

„ Parlez - vous ? Voulez - vous ? Nix verſteh ' ! “ neckter
andere Stimmen ; die Mã
und Her einer torkel

Ein fli

de juchzten. Und das wüſte Hin
Trottoir

althers

aſſen
worden . Von morgen ab ſetzt er ſeinen Dienſt in Gam—⸗
lingens Hauſe als Privatdiener fort. Nun , man muß heute
ein Auge zudrücken — mag ihm etwas Menſchliches paſſiert
ſein ! Aber die Marſeillaiſe da ?ͤ Das paßt doch nicht für
die königliche Uniform ! Er will ihm das morgen verweiſen ;
er iſt ja nahe am H für heute ſoll es gut ſein

Nochmals dieſelbe Melodie , aber von einer andern Stimme
geſungen . Gott , wo hat er die ſchon gehört ? Rauh , i
oberen Tönen abſichtlich umſchlagend , um eine komiſche

htiges Runzeln des Unmuts flog über W
Stirn . Auch Baptiſt iſt heu zu den Reſerven

im

kung zu erzielen — Dicks ? zie kommt der Bengel . . . 2
Ja, ſeine ne! Und die Marſeillaiſe ! aber nicht

der franzöſiſche Text diesmal deutlich hört Walther die
deutſchen Worte . Sofort erinnert er ſich er hat die Worte
in dieſen Tagen zufällig irgendwo geleſen . Halt iſt das
nicht jene von der Polizei verbotene und verfolgte Arbeiter —
marſeillaiſe ? Die Arbeiterbataillone , die zum Sturm gegen
die Tyrannei desKapitals heranmarſchieren . Ein vereinzeltes
ironiſches Händeklatſchen läßt ſich vernehmen in dieſem
Viertel giebt es kein Pul f dergleichen .

Was fällt dem Bengel denn ein ? Wie kommt er dazu,
hier auf der Straße d zu ſingen ? Und was
haben die beiden Stimmen miteinander gemein ?

beugte ſich zum Fenſter hinau
zelbe Licht einer Laterne beleuchtete die von grinſen
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hen entſtellten Geſ eines Menſchenhaufens . Und

mi des Haufens die n. Sein Diener Baptiſt , in

der Reſerveuniform , die Mütze ſchief auf dem Ohr , angelehnt
n Geſtalt gegen jemand ,
hielt . Und dieſer jemand ?

ganzen Wucht ſeii

ken er zärtlich umklammer

Genug ! Ein Blick nur und genug ! Ein Gamlingen

er eines GanArm in Arm mit dem Die ingen über die

Straße ziehend und zum Gaudium des Publikums die Mar

ſeillaiſe ſinge
Eine Minute darauf hielt Walther die Reitpeitſche in

Ihn z htigen ? E Ungeheuer

lichkeit g d 15

Mit einem Fluch warf er die Peitſche au den Tiſck

nfalls das Haus auff

ſetrunken ſein wie Baptiſt . Einen
Nein, nicht das ! Sie werden j
Er wird k
i

man doch nicht.

ſchlug die ſchwere Hausthür dröhnend ein unter
ze der Menge . Sie kennen denliſch jubelnden Laeiner hö

die originelle Erſcheinung wußte ſelbſt die dis⸗
Amerikar
krete Neugier dieſer Straße zu Sie kennen ſeinen

Namen welch ein gewaltig amüſantes Schauſpiel , zuf hen,

wie er ihn beſudelt !

Jetzt kommt man die Treppe herauf , als werde

ein ſchwieriges Möbel heraufgeſchafft . Dumpf prallt es

die Korridorthür ; die Klingel wird geriſſen , daß

Alarm durch das Haus hallt

Walther ging , mit aller Ruhe bewaffnet , deren er h

haft werden konnte , ſelbſt hin , um zu öffnen 0

vor ihm und grinſte ihn mit ſeinen Zähnen vergnügt und
i

dem einen Arm hatte er den ſchwank
freundlich an. Mit

den Baptiſt um den Leib gefaßt , in der anderen hielt

etwas Weißes
Was iſt das ? Das Schild von ſeiner Korridorthur —

was ſoll das in Dicks § 07
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Beine zu ſellen . zerr „Aup
kam es kläglich aus ſeinem Mund

Zehn Minuten darauf ſtand Dicks in Walther
Sie hatten den betrunkenen Baptiſt auf ſein Lager

icks war dur nicht betrunken ; er hatte ſice
it, daß kein Getränk der Welt ihn unter den Tiſch br

Man konnte ſehr wohl ein Wort mit ihm reden
Walther hatte ſich auf der Kante des Stuhles an ſeinem

Schreibtiſch niedergelaſſen , und anſcheinend tz ruhig , ein
beſchriebenes Blatt mit gerunzelter Stirn prüfend , ſagte
„ Was hatteſt du eigentlich mit dem Burſchen ? Du haſt ihn
in tfgehoben , wie ?

Dicks rekelte ſich auf der Lehne eines Seſſels .
„ In der Goſſe ? Hoho ! “ rief er. „ Haben einfach eins

links herum geſchmettert ! Ein verteixelt ſmarter Burſchel
Aber der Anblick eines Flaſchenhalſes ſchmeißt ihn um! “

Was ? ! Gekneipt mit Baptiſt ?“

der Goſſe

Dicks reckte ſich über den Sitz des Seſſels , dieBeine in
der Luft und langte ſich eine Ci garre aus der daſtehenden
Schale . Und die Spitze abbeißend rief er mit höhniſchem
Grinſen : „ Na was ſonſt ! Er iſt ein Gentleman ſo gut wie
wir 4alle !“2

amlingen f ß empor .
„ Er iſt ein Diener , du haſt die Ehre, ein Gamlingen zu

ſein Reſpekt vor dem Namen oder ...“
„ Oho ! “ Dicks erhob ſich vor der flammenden Miene

Hauptmanns . „ Was für ein Recht haſt du denn ? “ rief
in zitternder Wut . Es war der Moment , mit ſeinem Pei⸗
niger abzurechnen . „Karambal , ich kann mit meinem Namen
machen , was ich will ! “

Recht

faßte

gelöf

geſtr

kiner



imden N

du )t !“ donnerte Gamlingen .

Da gewahrte Dicks das abgeriſſene Namensſchild , das

vorhin auf den Tiſch gelegt worden war. Sofort griff er

da „ Woher haſt du eigentlich , he ? “ rief er , die

atte triumphierend in die Höhe haltend .
l das ! Was geht dich das Schild an ? “

wo du es her haſt . Ich habe meh *„Ich will wiſſen
Recht als du zu frag

„Leg' ſofort das Ding hin ! “ bef hl Gamlingen . Und er1

aßte nach der Reitpeitſche auf dem Tiſch

Dicks wich nach der Thür zurück
„Soll ich dir ſagen , wo du es her haſt ? Geſtohlen

ſt du
es! geſtohlen

„Ah! “
Ein paar Augenblicke ſchien das Entſetzen dieſes Wortes

Gamlingen zu lähmen . Dann ſtürzte er mit erhobener Reit

peitſche auf den Beleidiger .
Dicks hatte die Thür aufgeriſſen . Da fühlte jener den

erhobenen Arm durch zwei Hände umklammert . „ Walther ! “

flehte Melittaͤs Stimme . „ Was machſt du ? Was iſt ?“

kachtgewand , blaß und

lößten weißen Arme ,
Armel ſich
) ihm aus⸗

Sie ſtand vor ihm im hellen 9

jitternd , mit angſtſtieren Augen, die e

von denen in der heftigen Bewegung die weit

gelöſt , mit den flachen Händen zur Abwehr nac

geſtreckt.
Dicks war fott . Man hörte ihn draußen die Thür mit

einer ſeiner Verwünſchungen zuſchlagen .
„Geſtohlen ! “ murmelte Walther dumpf , mit einem ver⸗

zweifelten Zucken um die Mundwinkel . „Geſtohlen

Abermals packte ihn die Wut und er ſchleuderte da

ele, daß es in Stücke zerſchellteNamensſchild auf die

Thränen des Zornes ſtürzten in ſeinen Bart hinab ; in ſeiner

Bruſt kochte es
„Walther lieber , lieber Walther .

er die Stimme ſeines WeibesWie aus der Ferne



Ich will nicht mehr ! “ ſchr
f den Kehricht ! Auf den Kehricht damit ! “

In gebückter Stellung blieb ſie Minute wieerſtarrt
ihn, Sinnloſen , anſtierend . 2 erhob ſie ſich langſam
ihre Geſtalt zitterte vor ſeiner und vor dem
H aus ſeinen Augen lohte. Ihre Lippen bewegten
ſich zu einem Stammeln jetzt ſah er ſie wanken jetzt
taumelte ſie und ihre Hände griffen nach einem Halt

Er fing ſie noch in ſeinen Armen auf.

echsundzwanzigſtes Kapitel .

Zu Grunde gerichtet .

Nicht gleich ſollte es geſchehen . Zuerſt wollte Gamlingen
trotz allem die übernommene Aufgabe beendigen und die Reiſe,
zu der er auserſehen , durchführen . Ein S

„ wer eines
perſönlichen Gelüſtes wegen den Poſten verläßt !

Sie atmeten alle auf, als er fort war. Wie eine ſchwüle
Krankheit hatte es ihn befallen . Die weite Welt , die Zer
ſtreuung , d haſtende Kreuz und Quer auf der Eiſenbahn ,
die Vorſicht , die Umſicht , mit der er zu Werke gehen muß
alles wird ihn ablenken ; vielleicht vermag es ihn von der
unheimlichen Krankheit zu hei

Unterdeſſen begann Olga einen Feldzugsplan mit Frau
Belzig zu entwerfen . Dicks mußte fort , ſchleunigſt wieder

in, wo er hergekommen war ! Herr Belzig zwar zeigte ſich
gänzlich abgeneigt , dem „Namensgötz auch nur noch einen
Pfennig zu opfern ; allein beſa Damen nicht ihre Pre
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